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Regionales Naturerbe Königsberg

Die Ausgrabungen 
gehen weiter!

Archäologische Ausgrabung am Königsberg

Wie wir alle wissen, ist Tieschen ein ganz 
besonderer Ort: Die außergewöhnli-

che Flora und Fauna des Vulkanlands, das 
günstige Klima und die ruhige Lage inmit-
ten von Weingärten und Obstanlagen. Was 
diesen Flecken Erde aber ganz besonders 
auszeichnet, ist seine mehr als 5.000 Jahre 
alte Geschichte. Um die faszinierende Ver-
gangenheit des Königsbergs näher unter 
die Lupe zu nehmen, pilgert unser Team nun 
schon im vierten Jahr nach Tieschen. Und 
so viel schon mal vorweg: Es war wieder ein 
voller Erfolg!

Rückkehr auf den Königsberg
Jedes Jahr aufs Neue wagt eine Gruppe 
an Archäologiebegeisterten, Studierenden 
und Schülerinnen aus ganz Österreich den 
Lokalaugenschein in Tieschen. Und bisher 
ist noch niemand enttäuscht worden, denn 
die Ausgrabungen am Königsberg hielten 
jährlich neue Überraschungen für uns be-
reit. Dieses Jahr ist die Stimmung beson-
ders gut, denn wir können die Ausgrabun-
gen in der ersten Untersuchungsfläche nun 
endlich abschließen! In den vergangenen 
vier Jahren haben wir in der rund 150 m2 
großen Fläche bereits einen guten Einblick 

in die bekannte bronzezeitliche Siedlung 
am Königsberg erhalten. Dabei haben wir 
die Überreste von vier Häusern, mehreren 
Ofenanlagen und zahlreiche eindrucksvolle 
Funde freigelegt.

Die erste Siedlung  
am Königsberg
Zurück auf dem Königsberg blicken unsere 
Ausgräberinnen mit besonderer Spannung 
auf die Arbeiten in jenem Bereich, in dem 
wir ein Haus aus der Jungsteinzeit vermu-
ten. Dass hier schon im letzten Jahr die 
ersten 5.000 Jahre alten Scherben gefun-
den wurden, macht das Ganze noch viel-
versprechender. Die mühevollen Arbeiten 
werden belohnt: nach drei Wochen Aus-
grabung zeigen sich nicht nur über 100 wei-
tere Fragmente von steinzeitlichen Töpfen, 
Schüsseln und Bechern, sondern auch die 
Überreste eines Hauses und von drei Ofen-
anlagen aus der Steinzeit. Aus der gleichen 
Zeit stammt auch der meterhohe innere Erd-
wall um die Siedlung im höchsten Bereich 
des Königsbergs. Dank der Ausgrabung 
können wir die aufwendige Konstruktion 
nicht nur in die letzte Phase der Steinzeit 

datieren, sondern auch Aussagen zur Bau-
weise treffen. Die enormen Mengen an Erde 
und Steinen, die für den Wall aufgeschüttet 
wurden, sind durch eine Holzkastenkonst-
ruktion im Inneren stabilisiert worden und 
durch eine vorgeblendete Wand aus Holz-
bohlen wurde das Abrutschen in Richtung 
der Siedlung verhindert.

Funde mit Seltenheitswert
Gerade weil man in der Archäologie nie 
genau weiß, was sich im Boden verbirgt, 
war die Überraschung und Freude über 
die steinzeitlichen Funde sehr groß. Die 
Mehrzahl der freigelegten Gefäße stammt 
nämlich von der sogenannten Chamer Kul-
tur. Das Verbreitungsgebiet dieser Kultur-
gruppe lag am Ende der Steinzeit, in der 
sogenannten Kupferzeit, hauptsächlich 
nördlich der Alpen, in Bayern und Böhmen. 
Aus der Steiermark sind nur sehr wenige 
Funde der Chamer Kultur bekannt, auch 
wenn diese eng mit der zu dieser Zeit sehr 
wichtigen Kupferverarbeitung verknüpft 
ist. Schnell war also klar, dass die Siedlung 
am Königsberg am Ende der Steinzeit eine 
wichtige Rolle im internationalen Handel mit 
Kupfer gespielt haben musste.
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Forschungsfest

Hinter den Kulissen
Während das Team am Königsberg die Aus-
grabungen also erfolgreich abschließt, ist im 
Königsberghof bereits eine andere Gruppe 
mit der weiteren Bearbeitung der Funde be-
schäftigt. Die zahlreichen Bruchstücke von 
Gefäßen sollen natürlich wissenschaftlich 
ausgewertet werden, anstatt in Kisten zu 
verstauben. Darum wurden wie bei einem 
Puzzlespiel schon zusammenpassende 
Scherben gesucht, gefunden und zu den 
ursprünglichen Gefäßen zusammengeklebt. 
Einige der schönsten Artefakte wurden von 
den Studierenden professionell gezeich-
net und fotografiert. Im Juli haben wir auch 
schon die ersten statistischen Auswertun-
gen begonnen, die uns zeigen, dass ein 
überraschend großer Anteil der gefunde-
nen Gefäße Spuren von einem Schadfeuer 
in der Siedlung tragen.

Neue Entdeckungen – Neue 
Fragen
Wir können mit Stolz sagen, dass wir die 
neuen Forschungen auf dem Königsberg, 
die 2021 mit einer relativ kleiner Untersu-
chungsfläche begonnen haben, in diesem 

Jahr mit einer archäologischen Sensation 
beenden konnten. Unsere Ausgrabungen 
haben die Überreste einer bisher nur ver-
muteten, aber noch nicht belegten stein-
zeitlichen Siedlung am Königsberg ans 
Tageslicht gebracht. Diese Neuentdeckung 
wirft viele Fragen auf, die wir in den kom-
menden Jahren beantworten wollen. Der 
Abschluss der Grabungen in diesem ersten 
Untersuchungsbereich bedeutet also kei-
nesfalls das Ende der Forschungen auf dem 
Königsberg. Bevor wir aber an einer ande-
ren Position am Königsberg weiter graben, 
heißt es erst noch die bisherigen Funde und 
Erkenntnisse aus den letzten vier Jahren 
auszuwerten. Fortsetzung folgt.

Forschung begeistert
Ein besonderes Highlight des diesjährigen 
Sommers war zweifellos das große For-
schungsfest des Vereins Königsberg Re-
search. Unter dem Motto „Forschung zum 
Angreifen“ verwandelte sich der Markt-
platz in einen lebendigen Treffpunkt von 
internationaler Forschung und interessier-
ter Bevölkerung. Das Fest präsentierte sich 
in diesem Jahr mit neuen Schwerpunkten 
und insgesamt 13 spannenden Stationen 

mit Forschenden aus ganz Österreich. 
Der Fokus des abwechslungsreichen Pro-
gramms lag auf modernen Technologien 
in der (archäologischen) Forschung, der 
Digitalisierung von Kulturerbe und der Ge-
schichte unserer Region. Forscherteams 
aus Graz, Wien und Krems präsentierten, 
wie man archäologische Fundstellen auch 
ohne Ausgrabung untersucht und mit wel-
chen modernen Technologien sie detailge-
treu vermessen und rekonstruiert werden 
können. Der Streifzug durch die Geschichte 
führte von den steinzeitlichen Pfahlbauten 
am Attersee bis zu den römischen Hügel-
gräbern im Grössinger Tanner. Natürlich 
präsentierte auch unser Archäologie-Team 
vom Königsberg die neuesten Funde und 
Erkenntnisse. Dank der tatkräftigen Unter-
stützung motivierter Vereinsmitglieder und 
freiwilliger Helferinnen wurde das Fest zum 
vollen Erfolg und wir können uns jetzt schon 
auf eine Fortsetzung freuen! 
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